
Es sind erschreckende Zahlen, die uns vorliegen: Weltweit können 251 
Millionen Kinder aufgrund von Kriegen oder Armut nicht zur Schule gehen. 
Für diese Kinder bedeutet das sehr oft, dass sie von einem selbstbe-
stimmten Leben ausgeschlossen werden. 
In seinem unermüdlichen Einsatz für Menschen in Not, lagen Pater Berno 
Rupp besonders die Kinder am Herzen. Durch seine tief verwurzelte Über-
zeugung, dass jedes Kind eine Chance auf ein besseres Leben verdient, 
gründete er 2009 die Kindertagesstätte in Bacova. 

Bildung ­ der Schlüssel für Zukunft  
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In Deutschland und in Österreich gibt es die Möglichkeit, 
dass Spenden steuerlich berücksichtigt werden können. 

Anfragen richten Sie an das Büro in München oder an 
die Caritas Graz. 

Liebe Freundinnen und Freunde

der Pater Berno Stiftung!

In dankbarer Verbundenheit wünschen wir Ihnen die‐

ses Mal mit einem kleinen Ostergedicht ein gesegne‐

tes Osterfest und schöne Festtage.

Ihr Redaktionsteam

Lasst heute ...
das Licht der Hoffnung leuchten,
das Ostern mit sich bringt, 
das Wunder euch berühren,
das seinerzeit geschah,
voll Andacht innehalten,
wenn die Osterglocke klingt,
und die Erneuerung feiern - 
dann sind wir Jesu nah.

Christine Bröckel 

Bildung ist ein grundlegendes Bedürfnis von Kindern 

und gleichzeitig ist sie die wichtigste Investition in den 

Frieden und die Stabilität einer Gesellschaft. Kinder 

von heute sind das Potenzial von morgen: Sie gestal‐

ten die Zukunft ihres Landes und können entschei‐

dend dazu beitragen, dass es sich zu einem 

gerechteren, sichereren und stabileren Ort entwickelt.

Fast jedes 10. Kind wird nicht eingeschult

In Rumänien ist die Situation in den Schulen heraus‐

fordernd. Das Land hat mit 15,6 % die höchste 

Schulabbrecherquote in der EU (Eurostat 2022). 12 % 

der schulpflichtigen Kinder werden nicht eingeschult. 

Vor allem in ländlichen Gebieten und armen Dörfern 

ist diese Rate besonders hoch. 

Kinder lagen Pater Berno Rupp schon immer am Her‐

zen. Er holte Straßenkinder im kalten Winter aus den 

Kanalschächten, gab ihnen im Kloster eine warme 

Suppe und Schutz. Ihm war bewusst, dass nur durch 

Bildung und eine Einrichtung, in der ein Kind ganz 

Kind sein kann, Veränderung möglich wird. 

Ein zweites Zuhause - Casa Pater Berno

Bacova ist ein kleines Dorf mit 1.700 Bewohner:innen. 

80 Kinder aus dem Dorf besuchen die Grundschule 

bis zur 8. Klasse. Arbeitsplätze gibt es kaum: Die 

Menschen müssen in die nächstgrößere Stadt pen‐

deln oder sogar ins Ausland, um Arbeit zu finden.

Hier hat Pater Berno 2009 die Kindertagesstätte „Ca‐

sa Pater Berno” eröffnet. Sie sollte ein Ort der Wärme 

und Hoffnung für Kinder aus sozial benachteiligten 

Familien sein. Und das ist sie auch geworden: 35 Kin‐

der besuchen die Kindertagestätte. Die Einrichtung 

bietet nicht nur einen sicheren Hafen für die Kinder, 

sondern ist ein Ort, der ihre Entwicklung fördert. Zu‐

sätzlich werden die Eltern unterstützt, die meist mit 

wirtschaftlichen Schwierigkeiten zu kämpfen haben 

und ihren Kindern nicht die notwendige Betreuung 

geben können.

Bildung in allen Bereichen

Die Kinder lernen hier frühzeitig, soziale Fähigkeiten 

zu entwickeln, Freundschaften zu schließen und Kon‐

flikte zu lösen - soziale Kompetenzen, die wichtig für 

ihr späteres Leben sind.  

Es wird gelernt, gespielt, so manches Problem gelöst 

und viel gelacht. Die Kinder werden nicht nur bei den 
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So können Sie helfen

Herzlichen Dank für Ihre Hilfe!

schulischen Herausforderungen unterstützt, sondern 

beim Aufwachsen begleitet, um stark und gut vorberei‐

tet, in eine gute Zukunft zu gehen. 

Teuerungen erschweren den Alltag

Gekocht wird in der eigenen Küche. Aber die anhalten‐

den Preissteigerungen haben erhebliche Auswirkungen 

für die Kindertagesstätte. Gerade dort ist die gesunde 

und warme Mahlzeit ein wichtiger Ansporn, um in die 

Tagesstätte zu kommen. In Rumänien sind die Lebens‐

mittelpreise um 20-60% angestiegen, Zucker, Reis 

oder Öl sind in einem Jahr im Durchschnitt um ca 1 

Euro teurer geworden. 1 Liter Milch kostet mittlerweile 

1,51 Euro.

Von den enormen Teuerungen betroffen, ist aber nicht 

nur die KITA. Auch in den anderen Einrichtungen der 

Stiftung kämpft man mit den gestiegenen Preisen. Die 

Versorgung der Bedürftigen soll nicht leiden und den 

Menschen soll weiterhin ein Leben in Würde ermöglicht 

werden. Das kann nur gelingen, wenn uns auch in 

Zukunft ein Netzwerk an Unterstützern mit finanziellen 

Hilfen zur Seite steht, um die Werke Pater Bernos am 

Leben zu erhalten.

 kostet das Essen für ein Kind für einen Monat in 

der Kindertagesstätte.
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€ 40-

Vorbereitung auf die Schule, Hilfe bei den Hausaufgaben, 

Erlernen sozialer Kompetenzen  -  gerade für die Kinder aus 

benachteiligten Familien ist die Unterstützung in der Tages‐

stätte Casa Pater Berno so wichtig für eine gute Zukunft. 

ermöglicht einem Wohnungslosen eine Woche 

Wärme, Essen, Bett und Dusche im Nachtasyl.

€ 74,-

schenken einer Person im Pflegewohnheim einen 

Monat lang Essen.

€ 150,-
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Die Kinder kennen oft keinen geregelten Tagesablauf 
Interview mit Valentina Balint, Psychologin in der Kindertagesstätte 
Seit 2016 arbeitet Valentina Balint in der Tagesstätte 

der Pater Berno Stiftung. Die 42jährige erzählt von 

ihren Erfahrrungen im KITA-Alltag.

Wie ist der Kontakt zu den Eltern? 

Der Kontakt zu den Familien ist sehr gut. Die Eltern 

schätzen die gute Arbeit in der Tagesstätte! Da in vie‐

len Familien kein richtiges Familienleben herrscht,, 

sind die Eltern sehr froh, dass die Kinder hier gut ver‐

sorgt sind.

Und wie ist der Kontakt zur Schule?

Mit der Schule und den Lehrerkräften gibt es einen 

sehr guten Kontakt. Ich nehme an den Sitzungen der 

Schule teil und ich werde auch zu allen Treffen mit 

den Lehrkräften in der Schule eingeladen. So können 

wir mit den Kindern viel besser arbeiten und kennen 

die Probleme.

Was sind die größten Herausforderungen in der Be-

treuung der Kinder?

Die KInder haben sehr unterschiedliche Vorausset‐

zungen: Manche lernen sehr gut, andere müssen erst 

lernen, wie man überhaupt lernt. Es gibt viele Kinder,, 

die einen normalen Tagesablauf mit Aufstehen und in 

die Schule gehen gar nicht kennen, da sie es zu Hau‐

se nicht sehen. 

Wie wirken sich die Sozialen Medien auf den Unter-

richt aus? 

Soziale Medien sind in diesem Umfeld noch nicht so 

ein großes Thema, da manche Kinder kein Handy ha‐

ben und auch keinen Kontakt zum Internet. Zu Hause 

gibt es auch keinen Computer, an dem die Kinder 

spielen oder lernen könnten. 

Wie ist der Kontakt mit der Nachbarschaft, dem Al-

tenpflegeheim?

Das Altenpflegeheim ist im Nachbarhaus und es gibt 

einen guten Kontakt. Die Bewohnerinnen und Bewoh‐

ner freuen sich, wenn sie den Kindern im Hof beim 

Spielen zuschauen und das Lachen und  Spielen mit‐

erleben können. 

Jetzt zu Ostern werden wir mit den Kindern das Heim 

wieder besuchen und selbst gebastelte Geschenke 

vorbereiten. 

In der Tagesstätte erhalten die Kin‐

der eine warme Mahlzeit, gezielte 

Förderung und lernen einen gere‐

gelten Tagesablauf kennen. 
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Unermüdlich im Einsatz 
Diakon Johann Pucher feiert  seinen 80.Geburtstag

Diakon Johann Pucher aus Groß St. Florian in der 

Steiermark ist mit seinen 80 Jahren – wie er 

selbst sich beschreibt – "nicht der jüngste, aber 

sicher der aktivste Diakon des Landes." Pucher 

ist seit 45 Jahren Diakon und hat in dieser Zeit 

über 1.800 Taufen und 400 Hochzeiten begleitet. 

Mit seiner Frau Maria ist er seit 55 Jahren verhei‐

ratet. Viele Jubiläen waren da zu feiern. 

Ein Diakon hat auch die Aufgabe, sich um Arme 

zu kümmern und so setzt er sich gemeinsam mit 

seiner Frau für die Rumänien-Hilfe ein. Pater Ber‐

no Rupp kannte er noch aus der Zeit der Volks‐

mission. Als Pater Berno nach Rumänien kam, 

war es die Familie Pucher, die gleich auch Hilfe 

organisierte. Bis heute sind Maria und Johann 

Pucher den Werken von Pater Berno und dem 

Kloster der Salvatorianer in Temeswar eng ver‐

bunden. 

Jährlich besuchen sie Rumänien und die Werke 

der Pater Berno Stiftung, um dann zu Hause zu 

berichten, was gebraucht wird und was notwen‐

dig ist. Sie werden von vielen treuen Spenderin‐

nen und Spendern unterstützt. Und natürlich 

wurde auch beim Festgottesdienst um Spenden 

für die Pater Berno Stiftung gebeten. 

Projektbesuche im Frühling
Die MIVA Austria zu Besuch in Temeswar

Anfang März hatte die Pater-Berno-Stiftung einen 

besonderen Besuch: Die Geschäftsführerin der 

MIVA Österreich, Christine Parzer, wollte sich 

persönlich vom Einsatz des neuen Kühlautos der 

Lebensmittelbank überzeugen. Auch die Pater-

Berno-Stiftung ist ein wichtiger Partner der Le‐

bensmittelbank. Pater Martin Gal SDS und Lukas 

Korosec begleiteten daher das Team der MIVA 

für zwei Tage bei den Besuchen vor Ort. 

Auf dem Programm standen auch die Besichti‐

gung der Einrichtungen in Bacova sowie des 

Nachtasyls. Für diesen Besuch nahm sich auch 

Herbert Grün viel Zeit. Immerhin wurden vor vie‐

len Jahren auch seine ersten zwei Dienstautos 

der Caritas Temeswar von der MIVA gefördert. 

Der Besuch der Werke ist immer wieder eine 

Freude: Es ist schön, bekannte Gesichter zu se‐

hen, wie etwa Rainer Oster, den Leiter der Farm. 

Die Gespräche mit den Bewohner:innen der Ein‐

richtungen, wie etwa im Nachtasyl, gingen in die 

Tiefe. Die Frauen im Nachtasyl erzählten den Be‐

sucher:innen ihre Geschichten, wie es kam, dass 

sie nun dort schlafen. 

Die Stimmung in allen Werken ist gut. Das ist be‐

eindruckend, da doch die Menschen in der Regel 

viel Negatives erleben und ertragen mussten. 

Auch das Mitfahren mit Mitarbeitern der Lebens‐

mittelbank war spannend, immerhin profitieren 

rund 25.000 armutsbetroffene Menschen von 

dieser Aktion - auch die Werke der Pater-Berno-

Stiftung. Das MIVA-Team hatte auch einen Jour‐

nalisten dabei, der ein Video vom Besuch in Te‐

meswar drehte, das Sie voraussichtlich im 

Sommer auf unserer neuen Website der Stiftung 

ansehen können. 

Das Ehepaar Pucher war langjähriger Wegbegleiter 

des verstorbenen Pater Berno Rupp SDS. Mit einer 

Vielzahl an Aktionen halfen der Diakon und seine Frau 

den Sozialwerken der Stiftung. 

MIVA-Geschäftsführerin Christine Parzer (3. von re) 

unterwegs mit dem neuen Kühlauto der Lebensmittel‐

bank. Hana Csàszàr (2. von li) leitet die Lebensmittel‐

bank. Die Salvatorianer sind Mitbegründer der Le- 

bensmittelbank.



Das Salvatorianerkloster in Temeswar beherbergte 

von September 2024 bis Februar 2025 Alma Mau-

bach aus Deutschland, die im Rahmen des „Kultur-

weit“-Programms des deutschen Auswärtigen Amts 

im Deutschen Kulturzentrum Temeswar arbeitete. 

Dort war sie an Ausstellungen beteiligt und in der Bi-

bliothek tätig, um vor ihrem Studium oder einer Aus-

bildung neue Erfahrungen zu sammeln. Imogen 

Tietze sprach mit Alma über ihre Erlebnisse. 

Wie ist Dein Eindruck von Temeswar?

Die Stadt Temeswar gefällt mir sehr gut und ich fühle 

mich sehr wohl hier. Allgemein erinnert es mich an viele 

westliche Städte. Auch wenn in Deutschland oft die 

Vorstellung herrscht, in Rumänien gebe es viel Krimina‐

lität, habe ich das nicht so wahrgenommen und fühle 

mich oft sicherer als in Deutschland. 

Welchen Einheimischen bist Du begegnet?

Bei meiner Arbeit am Kulturzentrum sind meine Kolle‐

ginnen und Kollegen aus Rumänien. Viele von ihnen 

sind Banater Schwaben, weshalb sie Deutsch spre‐

chen. 

Ich habe auch einen Sprachkurs besucht, durch den 

ich ein bisschen Rumänisch gelernt habe. Durch meine 

rumänische Lehrerin konnte ich auch einiges über die 

Kultur Rumäniens erfahren. 

Wie ist Dein Kontakt zu den Salvatorianern?

Ich darf die Küche und den Speiseraum benutzen, und 

treffe manchmal Pater Niki oder Pater Pisti oder andere 

Gäste. Ich bemerke auch, daß es in den Räumen der 

Pfarrei viele Gruppen und Veranstaltungen gibt. Die 

Pfarrgemeinde ist so aktiv.

Ich war zu Weihnachten in Wien und mit meiner Mutter 

im Weihnachtsgottesdienst in der Michaelerkirche der 

Salvatorianer. Dort habe ich auch Pater Martin gese‐

hen. Es war ein sehr schönes Weihnachtsfest für mich.

Hast Du im Kloster schon von P.ater Berno Rupp und 

den Sozialwerken gehört?

Obwohl das ja alles vor meiner Zeit hier in Temeswar 

war, ist er und sein soziales Engagement durchaus prä‐

sent im Sein und Tun seiner Nachfolger. Ich finde die 

von ihm gegründeten Werke sehr gut und weiterhin 

wichtig. Ich habe auch seine Biografie gelesen, die mir 

sein Handeln und die Sozialwerke nochmal näher ge‐

bracht hat und mich wirklich beeindruckt hat. 

Du machst ja einen Freiwilligendienst in einem deut-

schen Kulturinstitut. Wie wichtig ist dir die Vermitt-

lung deutscher Kultur?

Darüber habe ich viel nachgedacht. Am deutschen Na‐

tionalfeiertag gab es hier natürlich Veranstaltungen, an 

denen ich auch beteiligt war, während ich in Deutsch‐

land diesen Tag noch nie besonders beachtet habe. In 

Deutschland irritiert es mich eher, wenn bei irgendwel‐

chen Gelegenheiten deutsche Flaggen geschwenkt 

werden. Ich sehe darin auch einen Unterschied zu Ru‐

mänien. Hier werden viel öfter rumänische Flaggen ge‐

zeigt. Ich glaube, das Anliegen, mit dem ich mich 

identifizieren kann, ist es, die Vielfalt der Kulturen be‐

wußt zu machen. Rumänien hat eine konfliktreiche Ge‐

schichte mit Menschen deutscher Muttersprache. Da 

ist das gegenseitige Wahrnehmen und Wertschätzen 

von Kulturgütern auch ein Beitrag zu Frieden und Ver‐

söhnung.

Salvatorianerkolleg

Str. 1 Decembrie 1 

RO-300231 Timisoara

Pater-Berno-Stiftung

Agnes-Bernauer-Str. 181

D-80687 München

Caritas Graz-Seckau

Grabenstraße 39 

AT-8010 Graz

AUS DEM KLOSTER

www.pater-berno-stiftung.de    mail@pater-berno-stiftung.de

Besuchen Sie uns auf Facebook.


